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D ürers Verhältnis zur Reform ation und innerhalb dessen zu L uther 
wurde von der historischen und kunsthistorischen Forschung vielseitig 
analysiert und  oft verschieden in te rp rä tie rt, je nach dem , von welchem 
S tandpunkt aus sie die Reform ation, Luther und seine R ichtung be­
trach tete. Doch sind die verschiedenen Autoren darin einig, dass D ürer 
zum indest eine Zeit lang zu den A nhängern Luthers zählte. H artm an  
Grisar schreibt: „an Albert Dürer. . . zeigte sich, welche W irkung die 
stürm ische K raft . . . die Reform ationsrufe und der religiöse Ton der 
Schriften Luthers au f empfängliche Geister der Zeit ausüben konnte“ 1 
E rnst Heidrichs Meinung nach bedeuten die Ja h re  1 5 2 0 -2 1 , vor 
allem D ürers Reise in die Niederlande, sein Erscheinen in der dortigen 
reformfreundlichen Um gebung eine entscheidende W endung in D ürers 
Verludnis zur Reform ation, genauso wie auch für die Reform ation 
selbst diese Jah re  den W endepunkt bedeuten.2 _
D ürers Beziehung zu den Reform ationstendenzen zeigte sich aber 
bereits vor Luthers auftreten . Das wurde durch die Lage von Nürnberg, 
durch die dortige Umgebung des K ünstlers bedeutend gefördert. In 
dieser S tad t, wie auch in anderen Gegenden Deutschlands wurden in der 
zweiten H älfte des 15. Jah rhunders und am Anfang des 16. Jah rhunderts  
m ehrm als Ablasszettel verkauft, wobei das Einkommen ins Ausland 
gelangte. Im  Jah re  1451 sah der S tad tra t nicht ungern, dass verhält- 
nissmässig wenig Geld einfloss. 1489 erfolgte von seiten eines Bam berger 
Dom herrn, Theodor Morung sogar ein A uftritt gegen die Ablassspeku­
lation. 1516 wurde dann der päpstliche Legat aus der S tadt entfernt. 
Nürnberg wurde durch das päpstliche In te rd ik t vom Jah re  1471, das 
den A bbruch jeden K ontak ts mit den Böhmen forderte, nahe berüh rt, 
d a  die S tad t eine lebhafte w irtschaftliche und  kulturelle Beziehung zu 
Böhmen un terh ielt.3 Hier entw ickelt sich allm ählich ein hum anistischer 
Kreis, von dem mehrere Mitglieder, un ter anderen Willibald Pi ick - 
heimer, bereits in den Diskussionen vor Luthers A uftreten  die Reform i­
deen verteidigten. Der seit 1517 in Nürnberg tätige Wenzel Linck, L eiter 
der auch N ürnberger Vorreformation genannten Sodalitas S taupitziana,
war einer der nächsten Anhänger und Freunde L uthers. Zu diesem 
Kreis gehörte auch Dürer. Die Verpflichtung des K ünstlers zur Refor­
m ation zeigt sich bereits in seinen früheren Werken. Heinz Lüdecke 
schreibt: „Em pfindet man den revolutionären Sturm  der «Apokalypse», 
so denkt man unwillkürlich an die Reform atio Sigismundi. Wir wissen 
nich t, ob D ürer diese Schrift gelesen, aber ihr Geist lebt in seiner «Apo­
kalypse», R udolf Chadraba meint, dass D ürer mit diesem Werk „das 
K aisertum  feiert und es zum K am pf gegen das Papsttum  an feuert“ .‘ 
Nach m anchen Annahm en erweckt Dürers Werk „R itte r, Tod und 
Teufel“ die Stim m ung von Reform ationsgedichten.5
Zu einer Begegnung zwischen Dürer und L uther kam  es nie. Die 
Spur des persönlichen K ontaktes ist auch nur in einem im März 1518 
an Christoph Scheurl gerichteten B rief des Reform ators erhalten ge­
blieben. ,,. . . accepi . . . simul et donum  insignis viri A lberti Dureri. . . 
In terim  rogo commendes me optim o viro Alberto Durero et gratum  ac 
memorem ei me nunties.“6 Das im Brief erw ähnte Geschenk durfte aus 
K upferstichen und Holzschnitten bestanden haben. Welche Werke des 
K ünstlers darun ter waren, dafür haben wir nur H ypothesen.7 Als L uther 
in Nürnberg und Augsburg erschien, hielt sich D ürer nicht mehr in 
diesen Städten auf.
D ürers frühe Beziehungen zur R ichtung Luthers ist uns aus in­
direkten Quellen bekannt. Scheurl schreibt in einem B rief vom De­
zem ber 1518 an  Staupitz: „Nos hie vivim us quiete, valemus recte: 
nam e t Wenceslaus praedicat populo gratus; eius auditores te salu tant: 
Ebner, Nuzel, H oltzher, Spengler, Durer, addo etiam  caneellarium 
tuum  devotum  Scheurleum cum Ebnero, omnes salu tis Martini пае 
cupidissim i“ . Und später im Mai 1519 an L uther und O tto Beckmann: 
„u trique  vestnim  se com m endat Ebner, Nuzel, Holtzschuher, Durer et 
omnis nostra sodalitas nominis vestra studiosissim a“.8 Ja n  van Scorel, 
Dürers Schüler in den Niederlanden, der sich vor 1519 beim Künstler 
in  N ürnberg aufhielt, erw ähnt, dass sich Dürer bereits an Luthers Lehren 
anschloss, als diese die Fragen der deutschen Gesellschaft nur noch zu 
berühren begannen.9 Dürers Freunde, Pirckheim er und Spengler tre ten  
sogar offen neben L uther auf, Pirckheim er mit seiner gegen Johannes 
Eck geschriebenen Satire, während Spengler m it seinem Schutzbüchlein, 
das er zur Verteidigung des R eform ators schrieb.
Aufmerksam verfolgte Dürer seit frühen Zeiten die erscheinenden 
Lutherischen Schriften. E in in den Jah ren  1520 — 21 zu Papier geworfenes 
Verzeichnis des K ünstlers en thält Luthers Werke, die zwischen 1518 
und 1520 erschienen sind. Wie es aus den Titeln hervorhegt, waren diese 
dem K ünstler aus deutschen Übersetzungen bekannt, W aetzoldt erw ähnt, 
dass Dürers Latein-K enntnisse zur künstlerischen Tätigkeit reichten, 
aber zum Verständnis kom plizierter theologischer Texte nicht genügten.10 
1520 schreibt er in einem Brief an Spalatin, in dem er sich fü r die ihm 
zugesandten Luther-Schriften bedankt: „ . . .  wo doctor M artinus e tt- 
was news m acht, das tewczsch ist, wait mirs um mein gelt zw senden.“ 
Ebenda schreibt er: „U nd hilft mir got, das ich zw doctor M artinus
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L uther kum , so will jch jn  mit fleis kun terfetten  und jn kupfer stechen 
zw einer langen gedechtnus des kristlichen m ans, der mir aws grossen 
engsten gehollfen h a t.“11
1519 — 20 en tfern t sich L uther im m er m ehr von der katholischen 
Kirche. In  einer gegen Münzer gerichteten Streitschrift wird für die 
A nhänger Luthers zum  ersten Mal der Ausdruck L u theraner gebraucht. 
Die Leipziger D isputation und später die wirkungsvollen lutherischen 
Flugschriften „An den christlichen Adel deutscher N ation“ und „Von 
der babylonischen Gefangeschaft der K irche“ vertiefen die K luft, w äh­
rend die V erbrennung der päpstlichen Dulle und des kanonischen Ge­
setzbuches auch einen symbolischen Bruch d a rs te llt.12 Im  Ja h re  1520, 
als D ürer eine Reise in die Niederlande unternim m t, ist do rt der K am pf 
zwischen Anhängern und Gegnern der Reform ation schon äusserst 
scharf. Luthers Lehren gelangten schnell a u f  dieses Gebiet. Johann  
Frohen, D rucker des Reform ators in Basel, sandte  m ehrere Exem plare 
von L uthers W erken in die Niederlande. Erasm us schreibt im Mai 
1519 an Luther: Nullo sermone consequi queam  quas tragoedias 
hic excitarin t tu i libelli.“13 Die H auptrolle im Vertrieb von L uthers 
Lehren spielten die deutschen K aufleute und  Mönche, vor allem 
die Augustiner. Antwerpen wurde zum M ittelpunkt der Refor- ma- 
tion. Erasm us hebt von L uthers hiesigen Anhäm gern Jakob  P robst, 
den P rio r des Augistinerklosters hervor: „E st Antverpiae P rio r eius 
m onasterii, v ir {jure Christianus, qui te unice deam at, tuus olim disci- 
pulus, u t praedicat. Is omnium pene solus Christus praedicat: caeteri 
fere au t hominum fabulas au t suum  quaestum  praedicant.“14
Die meiste Zeit verbringt D ürer während seines niederländischen 
A ufenthaltes in Antwerpen. E r erscheint un ter den hiesigen Anhängern 
des Reform ators, lernt P robst, Cornelius Graphaeus und andere kennen, 
t r i t t  in persönlichen K ontak t zu Erasm us. E r kauft mehrere Werke 
Luthers, von Graphaeus erhält er auch die Flugschrift „Von der baby­
lonischen Gefangenschaft der K irche“ . Ein bekannter Teil des nieder­
ländischen Tagebuches ist die Aufzeichnung über die angebliche E n t­
führung Luthers. Das wird im allgemeinen als Dürers G laubensbekennt­
nis neben der Reform ation aufgefasst. Über die N achricht schreibt der 
sich ebenfalls in den Niederlanden aufhaltende Erasm us: „De Luthero 
insidiis intereepto a tque  extincto vanus rum or hue quoque pervenerat“15 
L u ther wird mehrmals als Nachfolger Christi bezeichnet, was die L ite­
ra tu r in dem Sinne deu tet, dass L uther Dürers Meinung nach einen dem 
Leiden Christi ähnlichen Weg begehen musste. L u ther war „der do 
clärer geschrieben hat dan nie keiner in 140 jahren gelebt.“ Dies wird 
von der L ite ra tu r au f Wiclif bezogen. Dürer hielt L uther der Aufgabe 
gewachsen, durch seine Tätigkeit die Einheit der christlichen Kirche, 
die „durch beschwerung und ge'cz der päbst, durch heiligen falschen 
schein zertrenn t sind worden“, wiederherzustellen. U nd dann „ . . . w i r  
all ein und christlich wieder leben, das auss unsern guten wercken alle 
u n g läu b ig e ,... zu uns selbst begehren und christlichen glauben anneh­
m en.“ Luthers Schriften ,,. . .  sind. . . in grosen ehren zu halten und  nit
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zuverbrennen; es wer dann, das m an sein w iederpahrt, die alle zeit die 
Wahrheit wieder fachten jns teuer w ürff m it allen jhren opinionen, die 
do auss menschen gö tter machen wollen, aber doch, das man wieder 
neuer luterische bûcher truck  h e tt .“ E r fordert Erasm us au f das Werk 
Luthers fortzusetzen. Der Abschnitt schliesst m it einem aus der „A poka­
lypse“ entnom m enen Bild: „ 0  ihr christen menschen, b itte t gott um b 
hilft, dann sein urtheil nahet und sein gerechtigkeit wird offenbahr. 
Dann werden wir sehen die unschuldigen b lü tter, die der babst. pfaffen 
und die münchen vergossen, gericht und verdam pt haben“ .10
K urz nach dem Reichstag von Worms beginnt in den Niederlanden 
die Verfolgung der Anhänger Luthers. Im  Ju li 1521 werden Lutherische 
Schriften verbrannt, und kurz danach kom m t es zur Gefangennahme 
von Luthers Anhängern Probst und Graphaeus. D ürer weilt aber zu 
dieser Zeit nicht mehr in den Niederlanden. Im  Oktober des gleichen 
Jah res übersiedelt auch Erasm us nach Basel.17
Nach Dürers Heimkehr sp itz t sich in N ürnberg der K am pf um  die 
Einführung der Reform ation zu. Zwischen 1520 und 1524 verwehrt der 
R at in mehreren Beschlüssen den D ruck und Vertrieb von Luthers 
W erken. Es wird im m er mehr gegen die radikaleren Tendenzen der 
Reform ation gekäm pft. An Anfang des Jah res 1525 stimmen auch die 
R atsherren der S tad t der E inführung der Reform ation zu .ls Nach der 
Heim kehr des K ünstlers sind seine Verbindungen zu L uther und seiner 
R ichtung ziemlich unklar, und werden in der L iteratu r unterschiedlich 
ausgelegt. Im Jah re  1524 nimm t er an der vom A ugustinerprior Vol- 
pracht un ter zwei Zeihen erteilten Communion teil. E r schreibt im De­
zember 1524: „Item  des cristlichen glawbens halben müs w ir jn schmoch 
und far sten, dan man schmeeht uns, heist uns keczer.“19 Der inzwischen 
frei gewordene Graphaeus lenkt 1524 Dürers Aufm erksamkeit au f die 
aus- Antwerpen verbannten einstigen Augustiner, die dort L uthers 
treueste Anhänger w a re n :.......  hi . . .  viri optim i et syncerissime Chris­
t i a n i , . . .  quos tibi nostroque Pircaim ero ceu meipsum commendo, digni 
enim sunt,  qui optim is quibusque — cum optimi si n t — valde eommen- 
d en tu r.“20 Zur M annigfaltigkeit des über die späten Jah re  des K ünstlers 
gestalteten Bildes t rug Pirckheimers Feststellung, die er 1530 in einem 
Brief an Tscherte äusserte, bedeutend zu. „Ich weken, das ich anfäng­
lich gut lutherisch gewest pin, wie auch unser Albrecht seliger, dann wir 
hoften, die Römisch puberei. dass gleich der m ünch und pfaffen schal- 
hevt soit gepessert werden, aber so man zusicht, hat sich die saeh also 
geergert, das die ewangelisehen puben yene pu ben from m achen.“ 
Mehrere Autoren — vor allem die des vergangenen Jah rhunderts  — 
haben daraus a u f einen R ü ck tritt zum Katholizism us gefolgert. Heid- 
richs Meinung nach bezieht sich n u r der erste Teil des Briefes auch auf 
Dürer, während das Folgende ausschliesslich Pirckheimer betrifft.21
In  der A ntw ort au f  einen Brief von Eobanus Hessus — dieser 
en thält das au f  Dürers Tod geschriebene Epicedium  des H um anisten 
erw ähnt ihn L u ther vor allem als ausgezeichneten Menschen, seiner
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K unst gedenkt er nicht. L u ther stand  der K unst, das K irchenlied a u s ­
genommen, fern.22
D ürer kann, obwohl er Anhänger der Reform ation war, n ich t in 
eine einzige R ichtung, zum Beispiel un ter die Nachfolge Luthers e in ­
gereiht werden. E r h a t sich der Reform ation nie in dem Masse verpflich­
te t, wie das andere Zeitgenossen, beispielsweise die N ürnberger getan  
haben. T rotz all seiner Beziehungen wurde er auch nicht zum A nhänger 
der radikalen Tendenzen.
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